DansigerDampfboot 


NM 66. 
Freitag, den 19. März. 
Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegr aphiſche Depeſchen. 


Wien, Donnerſtag 18. März. 


„Die heutige „Preſſe“ ſchreibt: Der morgen in Trieſt 


mit Graf Beuſt zuſammentreffende General della 
Rocca wird ein eigenhändiges Schreiben Victor 
Emanuels an den Kaſſer überbringen. 

— Die „Neue freie Preſſe“ theilt mit, der Reichs⸗ 
kanzler, Graf Beuſt, reife zu dem Zweck nach Trieft, 
um bei der Audienz des außerordentlichen italieniſchen 
Geſandter, General della Rocca, zu afſiſtiren. Das 
Blatt widerlegt dabei zugleich die umlaufenden Ge⸗ 
rüchte von angeblichen Allianzverhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Italien unter franzöſiſcher Aegide, 
mit dem Hinzufügen, eine Annäherung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italien, welcher Frankreich nicht fern ſtehe, 
habe allerdings ſtattgefunden, dieſelbe bezwecke aber 
nur die Sicherſtellung des europäiſchen Friedens. 

Haag, Donnerſtag 18. März. 

Bezüglich der Gerüchte, betr. den Contract mit der 
franzöſiſchen Oſtbahngeſellſchaft, erklärte der Miniſter 
des Innern, daß die Regierung keine Genehmigung, 
viel weniger eine volle Aktionsfreiheit ertheilt habe, 
fondern die eventuelle Sanction der Kammer ver- 
langen werde. 

Paris, Mittwoch 17. März. 
„France“, „Patrie“, „Public“ und „Etendard“ 
ſprechen ſich übereinſtimmend dahin aus, daß die 
belgiſche Angelegenheit einer baldigen befriedigenden 
Löſung entgegengeht. 

London, Donnerſtag 18. März. 

Reuters Bureau meldet aus Alexandrien vom 12. d.: 
Der Prinz von Wales iſt geftern Abend in Cairo 
eingetroffen. 

Madrid, Mittwoch 17. März. 

In der heutigen Cortesſitzung tbeilte der Miniſter 
des Innern mit, daß in Xerez und Moros (Städte 
bei Sevilla) anläßlich der Aus hebung Unruhen aus⸗ 
gebrochen ſeien. Es wurden Barrikaden errichtet 
und es gab Todte und Verwundete. Die Ruhe 
wurde wieder hergeſtellt. In Cadix, Sevilla und 
Malaga war es noch ruhig, aber die Stimmung eine 
ſehr aufgeregte. — Die Cortes haben einſtimmig 
den Antrag, die Exekutivgewalt Angeſichts jener Vor⸗ 
gänge in Andaluſien zu verſtärken, angenommen. — 
Heute wurde Cöleſtin Olozaga, Schriftführer der 
Cortes, im Duell getödtet. 

Rom, Mittwoch 17. März. 

Der Papſt hat dem franzöſiſchen kaiſerlichen Prinzen 
zu ſeinem Geburtstage am 16. d. M. ſeinen apoſto⸗ 
liſchen Segen geſandt? Der Kaifer hat feinen Dank 
hierfür ausgedrückt. Die Geſundheit des Papſtes iſt 
vortrefflich. Für den 10. April wird der Erlaß 
einer Amneſtie erwartet. 

— Donnerſtag 18. März. Aus Kerez wird ge⸗ 
meldet: Die Barrikaden find ſämmtlich genommen 
und die Inſurgenten zeiſtreut. Aus Cadix ſchreibt 
man, daß dort der Brigadier Pazos mit 1000 Mann 
erwartet wird. 


Politiſche Rundſchau. 

Die geſtrige „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Graf Biemarck iſt feit geſtern in Folge eines ſtarken 
Magenkrampfanfalls leidend; heute befindet ſich der ⸗ 
ſelbe indeſſen fo weit beffer, daß die Wiederaufnahme 
2 Staats Geſchäfte in einigen Tagen wahiſchein⸗ 

ch iſt. — 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstags wurde 
der Antrag von Schulze (Berlin) auf Vertagung der 
Unterſuchung gegen Dr. Löwe angenommen. Der 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annone.-Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Antrag von Lasker, betreffend die Redefreiheit, wird 
nach kurzer Debatte, und ebenſo das Geſetz, betref⸗ 
fend die Maßregeln gegen die Rinderpeſt, in dritter 
Leſung angenommen. Es folgt die Fortſetzung der 
erften Berathung der Gewerbeordnung und wird be- 
ſchloſſen, Titel 1. und 2. in der Vorberathung zu 
erledigen, das Uebrige aber durch eine aus 28 Mit- 
gliedern beſtehende Kommiſſion berathen zu laſſen. 
Der Antrag von Kratz, betreffend den Erlaß eines 
Bundesfeſtungs-Rayongeſetzes, wird angenommen. — 
Wenn wir in einer Ueberſchau der Ergebniſſe der 
letzten Landtagsſeſſion auch die Thätigkeit unſeres 
Herrenhauſes ins Auge ſaſſen, fo läßt ſich nicht 
läugnen, daß auch dieſes manchen Fortſchritt in 
feiner Haltung zu erkennen gegeben hat. Wenn 
daſſelbe der Aufhebung der Eheverbote wegen 
Ungleichheit des Standes, der veralteten Judeneide, 
der Conſiſtorialgerichtsbarkeit in Cheſachen für die 
Provinz Hannover, der Zurücknahme des Geſetzes 
wegen Wiederherſtellung der Rechte der vormals 
Re ichsunmittelbaren zugeftimmt hat, fo verdienen 
dieſe Beſchlüſſe ſchon aus dem Grunde Beachtung, 
weil ſie ein Verlaſſen früher von der Majorität des 
Herrenhauſes behaupteter Standpunkte darſtellen. 
Gegen alle die bezeichneten Reformen, welche ſchon 
früher, insbeſondere zur Zeit der ſogenannten neuen 
Aera, Gegenſtand legislatoriſcher Erörterungen geweſen 
ſind, bat ſich das Herrenhaus wiederholt aufgelehnt: 
jetzt ſind ſie mit ſeiner Zuſtimmung — freilich nicht 
ohne Kampf — Geſetz geworden. 


Es offenbart ſich auch hier, daß die Elemente 
des Herrenhauſes keine ſelbſtſtändige Widerſtandskraft 
haben und daß wir von denſelben für die unerläß⸗ 
lichſten Reformen unſeres Staatsweſens keinen ern⸗ 
ſten beſorgnißerregenden Widerſtand zu fürchten haben, 
wenn Krone und Regierung in Uebereinſtimmung 
mit der durch das Abgeordnetenhaus repräſentirten 
öffentlichen Meinung nur feſt entſchloſſen find, für 
ſolche Reformen einzutreten. Allerdings iſt es ein 
Schade, wenn ein Faktor der Geſetzgebung fo zufam- 
mengeſetzt iſt, daß der Pulsſchlag des Lebens der 
Nation ihn nicht berührt, daß er ein Sonderleben 
für ſich führt, das in allen entſcheidenden Fragen 
von den andern Faktoren einfach bei Seite geſchoben 
werden muß, um die Entwickelung des Landes zu 
fördern. Das iſt ein Schade, auf deſſen Beſeitigung 


nothwendig Bedacht genommen werden muß. Allez 


Organe des Staates muß, wenn derſelbe geſund ſein 
und bleiben fol, das Leben deſſelben durchſtröͤmen. 
Wo das nicht der Fall iſt, da offenbart ſich eben 
— wie im Herrenhauſe — daß das todte Glied in 
allen entſcheidenden Momenten dem lebendigen willenlos 
folgt, alſo eigentlich verſagt. Ueber dieſe Erfahrung 
tröſten ſich die Freunde unſeres Herrenhauſes gern 
mit dem Hinweiſe auf die Stütze, welche ihrer Meinung 
nach dieſes Haus in den Zeiten des Militär- und Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Conflicts der Krone und der Regierung gewährt 
hat. Wir find darüber anderer Meinung. Wir glauben, 
daß auch damals die Krone und die Regierung die 
Wurzeln ihrer Kraft ganz wo anders als im Herren⸗ 
hauſe gefunden haben. Jedenfalls iſt dieſe Confliets⸗ 
periode unſeres Staatslebens auch eine Pexiode 
vollſtändigen Stillſtandes feiner Entwickelung ger 
weſen und ſchon aus dieſem Grunde hatte das 
Herrenhaus während derſelben nicht die Gelegenheit, 
eine wirkliche Lebenskraft zu beweiſen. Was aber 
hat das Herrenhaus, ſeit wir durch die Ereigniſſe 
des Jahres 1866 in eine Periode der Entwickelung 
eingetreten find, geleiftet? Hat es wirklich in irgend 
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welchem Betracht dieſer Entwickelung die Spuren 
eigener ſelbſtſtändiger Gedanken eingeprägt? Das 
werden auch feine größten Verehrer nicht behaupten 
wollen. Es hat widerwillig Alles geſchehen 
laſſen, was die Regierung in Uebereinſtimmung 
mit dem Abgeordnetenhauſe ernſtlich gewollt hat, 
und wir haben nur komiſche Klagen über den 
Zwang zu hören bekommen, welchen die Regierung 
der hohen Körperſchaft anthäte. Als ob der Wille 
ſelbſtſtändiger Männer ſich zwingen ließe und als 
ob die Herren aus einem andern Grunde votirten, 
als weil ſie ſelbſt es fo wollen! Sie wiſſen aber 
eben ganz gut, daß ihre ganze Bedeutung für das 
Staats leben nur darin beruht, daß fie Werkzeuge 
ſind, deren ſich die Regierung nach ihren wechſelnden 
Bedürfniſſen bedient. Solche Werkzeuge können 
keinen eigenen Willen haben. Sie ſtehen nur in der 
Alternative, ſich in dieſe Rolle zu ſchicken oder 
überhaupt auf ihre Exiſtenz zu verzichten. So haben 
wir denn auch in der abgelaufenen Landtags ſeſſton 
unſer Herrenhaus nur da den Schein eignen Willens 
annehmen ſehen, wo die Regierung deutlich zu erken⸗ 
nen gab, daß ihr an der entgegengeſetzten Entſcheidung 
nichts lag. Das war der Fall beim Beginn der 
Seſſion, als es ſich um den aus der Initiative des 
Abgeordnetenhauſes hervorgegangenen Geſetzentwurf, 
die Redefreiheit der Landtags mitglieder betreffend, 
handelte, und ſodann noch einmal beim 
Schluß der Seſſion, als das Indigenatsgeſetz 
zur Verhandlung ſtand. In jenem Falle, erinnern 
wir und, erklärte Graf Biemarck vor der Tages⸗ 
ordnung, daß das Herrenhaus in ſeinem Widerſt ande 
gegen die unbeſchränkte parlamentariſche Redeſteiheit 
ganz Recht habe, daß es aber um des lieben Friedens 
willen doch gut thun werde, wie die Regierung auf 
der eigenen beſſern Einſicht nicht zu beſtehen: im 
conſtitutionellen Staate ſeien nun einmal die Com- 
promiſſe unvermeidlich. Und beim Indigenatsgeſetze 
bedankte ſich der Vertreter der Staatsregierung fogar 
ausdrücklich bei der Commiſſton des Herrenhaufes, 
daß dieſelbe dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes 
zuwider auf die Beibehaltung des Begriffs des 
„preußiſchen Unterthans“ an Stelle des „Preußen“ 
im Geſetze Werth gelegt habe. Wenn unter ſolchen 
Umftänden die Majorität des Herrenhauſes den 
Muth gefunden hat, dem Abgeordnetenhauſe entgegen 
u treten, fo wird das Niemand für den Ausdruck 
eines ſelbſtſtändigen Willens halten wollen. Die 
Mojerität der hohen Körperſchaft hat vielmehr 
überall ſich in Uebereinſtimmung mit den Intentionen 
der Regierung zu halten gewußt. — 

Augenblicklich weilt ein berühmter Gaſt auf ſeiner 
Rückreiſe von Rußland in Berlin. Sherman, der 
ſiegreiche Feldherr der amerikaniſchen Republik, hat 
forben die militairiſchen Verhältniſſe des Czaren⸗ 
reiches perſönlich in Augenſchein zu nehmen für gut 
befunden. 

Rußlands Macht! Wie wurde ſie zur Zeit des 
franzöſiſchen Bürgerkövigs Louis Philipp überſchätzt! 
Und heute? — Nun, man thut allerorts faſt ſo, als 
wenn eine ſolche überhaupt gar nicht mehr exiſtirte. 
Ja, damals war Kaiſer Nicolaus gewiß ein Mann 
in des Wortes vollſter Bedeutung, dem allerdings 
wenige gleichkamen unter feinen Zeitgenoſſen. Der 
Alleinherrſcher, der ſein Lebelang das Soldaten ⸗ und 
Kriegsspiel mit Leidenſchaft betrieb, ſaß eine ſehr 
lange Reihe von Jahren an der Regierung, ohne in 
einen eigentlich europälſchen Kampf verwickelt zu wer- 
den. Ihm war nach Janen und nach Außen 
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theilweiſe ſchon bewaffnet. 


Ungeheures gelungen: in Perſten und der Türkei, 
an der Donaumündung, in der Oſtſee und in Polen, 
in China und in Japan hatten iha die ſonſt mit 
dem ruſſiſchen Koloß eifrig rivaliſirenden Mächte 
nicht gehindert, das Geſetz zu dictiren; von Teheran 
dis Kopenhagen, von Stockholm bis nach Neapel, 
von Newyork bis zum Amur überwog der Einfluß 
der nordiſchen Diplomatie, welche das preußiſch⸗deulſche 
Heer mit einer bloßen Fingerbewegung auf Oeſterreichs 
Intriguen aus Jütland wies und im neidiſchen Wien 
den Raifer in feiner Burg wie einen unmündigen 
Knaben behandelte, den man das ganze König teich 
Ungarn wiedergeſchenkt hatte, 

Eine dreißigjährige energiſch⸗wirkſame Regierung, 
die in beiſpiellos großartiger Weiſe die inneren Kräfte 
des Reiches zu entwickeln und fo fein Anfehn nach 
Außen zur Geltung, freilich über die Gebühr, zu 


bringen wußte, erwarb dieſem unbeugſamen Monarchen 


die Achtung felbſt des feindlichen Auslandes, ver⸗ 
ſchaffte eben Rußland ein allein entſcheidendes Ueber⸗ 
gewicht in, allen europäiſchen Angelegenheiten und 
trug lange Zeit dazu bei, die glimmenden Differenzen 
im verſöhnlichen Sinne beizulegen. 

Der eiſerne Herr war, nicht blos der Form, 
fondern der Wirklichkeit nach das Haupt und die 
Seele des ruſſiſchen Staatskörpers. Sollte bei einer 
ſolchen Weliſtellung, wie ſie ähnlich wohl das Alter 
thum kanate, nicht zu leicht eine Ueberſchätzung der 
Kräfte, eintreten können? War es nicht ziemlich 
dahin gekommen, Nicolaus als eine zweite Vorſehung 
zu betrachten ? 

Der mächtige Alleinherrſcher irrte ſich aber trotz 
dem — fein Heer behielt die alten Steinſchlöſſer bei 
und — war folglich nicht im Staude, das längere 
Feſtſetzen eines Einfalles civiliſtrterer Feinde in der 
Krimm zu verhindern. Seit dieſem thatſächlichen 
Eingeſtändniß der militairiſchen Schwäche in Bezug 
auf Bewaffnung und Communicationsmittel zählte 
Rußland in der „öffentlichen Meinung“ Europa's 
taum noch als ein Factor mit. 

Heute indeß iſt die Wehrkraft Rußlands eine 
andre, zeitgemäße geworden. Während dieſelbe 
im Jahre 1867 noch 741,000 Mana zählte, 
war deren Beſtand am 1. Januar 1868 auf 
126/000 Mann redueirt, dagegen die Zahl der 
Reſerven von 460,000 auf 500,000 Mann geſttegen. 
Da zur Herſtellung des Kriegsfußes 426,000 Mann 
erforderlich find, bleiben noch 74,000 Mann gedtenter 
Leute disponibel, aus welchen im Falle eines Krieges 


gegen 80 neue Bataillone gebildet werden können. 


Die Iufanterie iſt mit einer Art Zündnadelgewehr 
Die moderne Bewaffnung 
dem Feld» Artillerie mit den neuen (preußiſchen) Ger 
ſchützen kann als beendet angeſehen werden, und die 
Bewaffnung der übrigen Jafanterie mit Hinterladern 
schreitet raſch vorwätts. Die Befeftiguag der Käſten 
und die fortifikatoriſchen Arbeiten im Weichſelgebiete 
ſind mit einem Aufwand von 26 Mill. Rubel nahezu 
beendet, und zu deren vollſtändigen Aus führung noch 
etwa 10 Mill. aufzuwenden. Dazu kommt, daß 
nach Umbildung der Militär-Lehranſtalten, der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung der Offiziere eine beſondere 
Fürſorge gewidmet wird, die in den Regimeats⸗ und 
Bataillonsſchulen ſich auch auf die Mannſchaften er⸗ 
ſtreckl. Dieſe werden hier im Leſen und Schteiben 
und überhaupt in den Anfungsgründen der Schul- 
wiſſenſchaften unterrichtet, und hat dieſe ſeit 1861 
beftebende Einrichtung ſich fo vorzüglich bewährt, daß 
man jetzt in vollem Eraft damit umgeht, die Armee 
als eine Vorbildungsanftalt für die geſammte Nation 
zu benutzen. — 

Was als das wirkſamſte anzuſehen, iſt: daß die 
gefammte rufſiſche Schiffsartillerie genau nach preu⸗ 
ßiſchem Muſter eingerichtet worden iſt. Was dies 
heißt, wird mözlicherweiſe die franzöfiſche Mariue 


einmal merken. — 


Das rufſiſche ſtrategiſche Eiſenbahnnetz iſt zwar 
noch nicht völlig fertig. Aber ſo ſtark iſt Rußland 
heute ſchon, daß es durch eine geſchickt angelegte 
Demonſtration Oeſterreichs erſl im Werden begriffene 
Macht ein gut Theil zu lähmen vermag. 

Wenn in Oeſterreich im Laufe des vorigen Jahres 
der Sturz des Grafen Beuſt und die Nachfolge 
Andraſſty's. im gemeinſamen Minifterium des Aus⸗ 
wättigen ab und zu als bevorſtehend angekündigt 
wurde, fd fiel dies Thema immer, nachdem die Sache 
als chimäriſch bezeichnet ward, bald wieder zu Boden. 
Diesmal iſt es doch ſchon anders. Die Magyaren 
bekommen Geſchmack an dem Thema und zeigen, daß 


das Ding ihnen gefällt, wenn ſie auch zunächſt noch 


dabei bleiben, daß für jetzt an eine fo tiefgreifende 
Aenderung in der Beſetzung des Miniſteriums des 
Auswärtigen nicht zu denken iſt. 


gelegt, aber auf den Jaſeln des keetiſchen Archipels, 
namentlich auf den Sporaden, fingen ſie wieder an, 


Aber was heute noch nicht eintreten kann, heute 
nur eine theoretiſche Unterhaltung iſt, wollen fie 
diesmal gründlicher beſprechen und Manches richtig 
ſtellen, was dem Urtheil über die Zukunft ſonſt im 
Wege ſtehen könnte. 

In Wien hatte man die Edentualität der Beru⸗ 
fung Andraſſy's zur Leitung der auswärtigen Ange 
legenheiten als eine Herausforderung des deutſchen 
Elements aufgefaßt. Will man es dann, antwortet 
man von Seiten der Magyaren, den Ungarn verdenken, 
wenn es ihnen beikommen ſollte, über eine Supre⸗ 
matie der Deutſchen in Defterreih-Ungarn zu ſprechen, 
weil Graf Beuſt ein Deutſcher ift? 

Uebrigens iſt für jetzt wirklich nicht im Ernſt 
an einen Sturz des Grafen Beuſt zu denken und 
was die angeblichen Avancen Andraſſy's betrifft, fo 
würde dieſer, wenn es ſich um eine Neubeſetzung des 
Poſtens am Ballplatze handelt, noch mit manchem 
Nebenbuhler zu thun haben. So iſt es z. B. kein 
Geheimniß, daß es ein Lieblingsgedanke des Fürſten 
Metternich iſt, einſt in das Amtshaus einzuziehen, 
von dem aus fein Vater vierzig Jahre lang ſich an 
der Leitung der Geſchicke Europa's betheiligt hat. — 

Die belgiſche Eiſenbahnfrage geht — darüber 
beſteht nach den heute vorliegenden Nachrichten kaum 
noch ein Zweifel — ſchnell einer befriedigenden 
Löſung entgegen, und da jetzt auch die Gewitterwolken 
einer franzöſiſch⸗öſterreichiſch⸗talieniſchen Allianz ver⸗ 
ſcheucht find, fo iſt anzunehmen, daß der Kriegsſturm, 
des heurigen Frühjahrs, der ja ſo ziemlich regelmäßig 
mit der wieder erwachenden Natur ſich einſtellt, aus⸗ 
getobt hat. — 

Ein Pariſer Korreſpondent, welcher allerhand 
Senſations nachrichten bringt, die auf Kriegs vorbe⸗ 
reitungen hindeuten ſollen, erzählt unter Anderm der, 
Kriegsminiſter Niel habe Agenten nach Deutſch land 
und Belgien geſandt, um alle Bauernpferde, die ſich 
auf den Hauptſtraßen von der franzöſiſchen Grenze 
bis nach Berlin befinden, zu verzeichnen. — Sollte, 
was wir bezweifeln, die Mittheilung richtig fein, fo 
würde das Regiſter des Herrn Niel doch ein hedenk⸗ 
liches Loch haben, wenn er die Pferde von Berlin 
bis Memel unberückſichtigt ließe. — 

Es beſtätigt ſich, daß die große Kaſerne in 
Madrid abſichtlich in Brand geſteckt worden iſt, und 
die Regierung will eine Verſchwörung entdeckt haben, 
deren Zweck die Anzündung aller Kaſernen der 
ſpaniſchen Hauptſtadt geweſen wäre. — 

Nach den Wiener Blättern ſollen ſichere Spuren 
vorliegen, daß das griechiſche Actionscomits ſich ſchon 
wieder zu rühren beginne. Zwar ſei ihm auf der 
Iafel Kreta das Handwerk für den Augeablick völlig 


Der Vorſicht halber ſei eine ſtarke 
dieſen Gewäſſern 


ſich zu rühren. 
türkiſche Flottenabtheſlung ia 
aufgeſtellt. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. März. 

— Der General der Cavallerie, General⸗Adjutant 
Sr. Maj. des Königs, Chef des Rheiniſchen Drag. 
Regts. Nr. 5 und comm. Geaeral des I. Armee. Cor ps. 
Se. Excell. Herr Fehr. v. Manteuffel iſt heute, 
aus Königsberg hier angekommen und im Engliſchen 
Haufe abgeſtiegen. N 

— Nach der neuen Landwehrordnung haben auf 
den nunmehr und im nächſten Monate ſtattſindenden 
Frühjahrs⸗Kontrolderſammlungen nur die Reſerviſten, 
Dispoſitions - Urlauber und die zur Dispoſition der 
Erſatzbehörden, wegen Dienſtunbrauchbarkeit, reſp. 


auf Reklamation entlaſſenen Mannſchaften zu erſchei⸗ 


nen, und es gehören zu den Reſerven die ſämmt⸗ 
lichen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche 
von einſchließlich 1862 bis 1869 in das ſtehende 
Heer eingetreten ſind, reſp. deren aktive Dienſtzeit 
aus irgend einem Grunde von einem der angeführten! 
Jahre ab gerechnet wird. Die Mannſchaften der 
älteſten Jahrgänge erſcheinen nur einmal auf den 
Herbſtkontrolverſammlungen. 


— Nach einer Königl. Beſtimmung ſollen die im 


Sommer 1866 bet dea Provinzial⸗Jafanterie-Regi⸗ 
mentern eingeſtellten Mannſchaften zwiſchen dem 1. 
und 15. Juni d. J. zur Reſerve entlaſſen werden. 
Bei allen übrigen Waffen iſt der Entlaſſung erſt 
Folge zu geben nach Beendigung der Herbſtübungen, 
bei der Feſtungsartillerie nach Schluß der Schieß ⸗ 
übungen im Monat Auguſt. 

— Es iſt im Werke, die Zahl der Veteranen aus 
den Kriegsjahren von 1813 — 1815 feſtſtellen zu 
laſſen und gleichzeitig auch deren äußere Verhältniſſe. 
Eine andere Zuſammenſtellung fol ſich auf die Vete⸗ 
ranen von 1806 - 1813 beziehen. 


deſſen eifrigſten Schülern er gehörte. 


lichen Studien ſehr unzufrieden 


— Zufolge heute hier eingetroffener Nachrichten iſt 
von der Bemannung des an der norwegiſchen Küſte 
geſunkenen Dampfers „Oliva“ nur ein Matroſe 
ertrunken; Capitain Lietz hat mit den übrigen in 
dem großen Boote des Schiffes glücklich das Ufer erreicht. 

— Mit dem heurigen Tage hat das Gymnaſium 
das Schuljahr geſchloſſen. Das neue Schuljahr 
wird am 5. April d. mit Einführung des neuen 
Direktors, Dr. Kern, eröffnet werden. 

— Bei der geſtrigen Abiturtenten-Prlüfung der 
hiefigen Handels» Akademie erlangten fämmtliche 
9 Examinirenden das Zeugniß der Reife; 6 mit dem 
Prädikat „gut“, 3 mit „hinreichend“. 

— Bereits morgen wird Fräul. Baifon aus 
Petersburg ihr Gaſtſpiel auf; hieſiger Bühne in 
Shakeſpeare's „Romeo und Julie“ beginnen. Es 
geht der jungen, liebens wötdigen ſtünſtlerin ein ſehr 
ehrenvoller Ruf voran; deshalb halten wir uns ver⸗ 
pflichtet, den Theaterfreunden wiederum einige erhöhte 
Kunſtgenüſſe zu ſignaliſiren. 

— Herr Muſikdirector Mäcklenburg, welcher 
fi hier die Habung der Muſtk angelegen fein läßt, 
veranftaftet zu morgen Abend ein geiſtliches Concert 
in der St. Petri⸗Kirche. Das Programm weiſt zehn 
durchgängig intereſſante Nummern auf, und ſind neben 
den Solo-Vorträgen des Herrn Concertgebers auch 
die Damen Lehmann und Eichho ru, ſowie Herr 
Director Fiſch er und der Sängerbund verzeichnet. 
Es läßt einen ſehr genußreichen Abend erwarten. 

— In der geſtrigen Verſammlung des „Gewerbe. 
Vereins“ hielt Herr Dr. Prutz einen Vortrag über 
„Ulrich v. Hutten.“ Nach einer kurzen Schilderung der 
deutſchen Zuſtände im 12. bis 16. Jahrhundert kam 
Herr Redner auf Ulrich v. Hutten, den muthigſten und 
genialften Kämpfer für Erringung der deutſchen Freiheit 
des 16. Jahrhunderts, zu ſprechen. Auf dem Stamm⸗ 
ſitze ſeiner Familie, der 3 Meilen ſüdlich von Fulda 
gelegenen Burg Steckelberg den 22. April 1488 geboren, 
wurde v. Hutten 1499 in das Stift zu Fulda gebracht. 
Da ibm das Klofterleben nicht zufagte, fo verließ er nach 
5 Jahren das Kloſter heimlich und ging nach Erfurt, 
wo er ſich die Freundschaft vieler Gelehrten erwarb, 


doch bald wandte er ſich wieder den 


In Köln 
machte er die Bekanniſchaft von Johann Rhogtus, zu 
Als die Pfaffen⸗ 
partei dieſen der Verführung der Jugend auklagte und 
feine Entfernung von Köln bewirtte, ging H. mit ihm 
auf die neu errichtete Univerſität zu Frankfurt a. d. O. 
und war bei deren Einweihung am 27. April 1506 
zugegen. Dieſer Feſttag trieb den feurigen H. zu ſeinem 


erſten poetiſchen Verſuch, einem Gedicht, worin er den 


die Stadt Frankfurt, die neue 
bald 
1508 
wieder 


Kurfürſten Joachim, 
Anſtalt und ihre Docenten beſang. Er wurde 
Magister der freien Künſte, doch ſchon 
trieben ihn Reiſeluſt und Wißbegierde 
weg. Er beſuchte zunächft das nördliche Deuiſch · 
land, litt Schiffbruch auf der Dftiee und kam 
mittellos nach Greifswald, wo er bei dem Bürgermeiſter 
Wedag, Lötz und deſſen Sohne Aufnahme fand. Mit 
betven zerfallen, ergriff er wieder den Wanderſtav und 
gelangte, nachdem er unterwegs von den ihm von ſeinen 
Gläubigern nachgeſchickten Reitern mannigfache Mip- 
handlungen erlitten, im kläglichen Zuſtande nach Roſtock. 
. interpretirte in Roſtock den Studenten römiſche 
Schriftsteller, ging dann nach dem Süden Deutſchlands 
und 1512 nach Pavia, wo er die Rech tswiſſenſckaft 
ſtudirte. Hier feiner Habe beraubt und in Dürftigfeit 
gerathen, machte er als Gemeiner im Heere Maximilians 
die Belagerung von Padua mit. Die Kunde von der 
Ermordung feines Vetters Johannes v. Hutten durch 
den Herzog Ulrich v. Würtemberg veranlaßte ihn zur 
Abfaffung ſeines „Tyrannengeſprächs“, in welchem er 


zuerſt feinen Wahlſpruch „ich hab's gewagt“ gebrauchte, 


und eine Menge andere Schriften gegen den Mörder 
ſeines Vetters. Später berheiligte ſich H. auch an den 
Kämpfen des ſchwäbiſchen Slädtebundes gegen den Herzog. 
Dieſe Theilnahme an dem Schickſale feines Verwandten 
verſöhnte ſeinen Vater wieder mit ihm, der mit des 
Sohnes Flucht aus dem Kloſter und feinen wiſſenſchaft 
geweſen war. Die 
Angriffe von Seiten der Scholaſtiter und Bettelmönche 
auf Reuchlin erregten H. Theilngpme und er griff Die 
Erftern in Schriften auf's Schonüngsloſeſte an. 
Auge burg wurde H. vom Kater Maximilian zum Ritter 
geſchlagen und mit einem Lorbeerkranze gekrönt. H. 
hielt ſich fpäter auf der Burg Steckelburg auf und von 
dort aus half er durch beißende Epigramme die Refor- 
mation vorbereiten, beſonders ging er gegen die ſcham⸗ 
loſen Dunkelmänner in die Schranken. Im Jahre 1520 
knüpfte er eine Verbindung mit Luther an, ging zu 
Franz v. Sitingen nach Landſtuhl und ſchrieb von bier 
Klageſchriften und Briefe gegen die übermäßige unchriſt⸗ 
liche Gewalt des Papftes und der ungeiſtlichen Geiſt⸗ 
lichkeit, welche ihre Wirkung auf das Volk nicht ver⸗ 
fehlten. Nach dem Tode ſeines Freundes Sikingen ging 
er nach Zürich und ſtarb 1523 auf der Inſel Ufnau. 
Hutten's religiöſe Richtung war eine überwiegend nega⸗ 
tine; ohne Luthers Streben zu erfaſſen) hatte er ſich die 


Aufgabe geftellt, fein Vaterland von dem römiſchen Joche 


zu beftefen. Zugleich ging er mit der Abſicht um, ein 
Bündniß mit dem nledern Adel und den Städten auzubahnen 
und mit der kirchl. Reformatlon eine polltiſche zu verbinden. 
— Die eingelaufenen Fragen wurden zwar verleſen, aber 
wegen der bereits vorgerückten Zeit nicht zur Diskuſſton 
geſtellt. Nur eine wollen wir unſern Leſern ihrer 


In Köln widmete er ſich im Jahre 1506 dem Studium 
der Scholaſtiker, 1 { 
alten Claſſikern zu, welchen er ſchon in ſeinem Klofter⸗ 
leben mit großem Fleiße obgelegen hatte. 


! 


Curioſität wegen nicht vorenthalten. Dieſelbe bezieht ſich 
auf die Debatte in der letzten Bürgerverſammlung und 
lautet wie folgt: „Wenn Herr Holz feine Auſichten und 
Fragen in der Canaliſationsfrage Han darlegt und ver⸗ 
theidigt, ſe kaun jeder Hausbefiher Herrn Holz dafür 
duntbat fein, indem et ſich für andere Leute die Finger 
verbrennt. Es ift ade leicht, einen Mann durch Rede⸗ 
wendungen irre zu machen, aber bewieſen bat man 
Holz noch ſehr lange nichts. Holz bat ja nicht ſolche 
Schule beſucht, wo Recht zu Unrecht machen gelehrt wird. 
Man wird Holz den Mund zu ftopfen ſuchen, 
wenn man ſeine Wohnungen polizetlich ungefund macht, 
ihn in ſeiner Exiſtenz ſo beeinträchtigt, bis er ſchreit: 
ich werde artig ſein und mit Euch ſtimmen, wie Ihr 
wollt; ich werde der Erſte ſein, der öffentlich auspoſaunt, 
wie vortheilhaft, billig und ſegensreich Euer Unternehmen 
tft und weiche Zukunft wir zu erwarten haben, ja daß 
man ſogar den Bandwurm nach dem Prangenauer Waſſer 
verliert; macht blos meine Wohnungen wieder geſund ! 
O, trauriger Beweis unſerer Danziger Zuſtände. Cana ⸗ 
lifirung iſt ſehr ſchön, aber mancher Bürger wird handeln 
gehen mit Mauſefallen, bum, bum, bum. — Herr Holz 
erklärt mit Bezug auf die Aeußerung des Dr, Liéevin 
über die Mortalitätsverhältnifie in ſeinem Haufe Matten ⸗ 
buden Nr. 19, welche derſelbe in der neulichen Bürger- 
Verſammlung abgegeben hat, daß es im Allgemeinen 
2 155 fei, daß in dieſem Haufe in s Jahren 84 Pexſonen 
geftorben ſeien, daß dieſe Ziffer bei 350—360 Seelen, 
welche in ſeinem Hauſe wohnen, nur einen en 
von 4% gebe. In feinem Haufe wohnten viele Wittwen, 
welche Lohnkinder halten und von dieſen allein feier 
36 geſtorben, welche obiger Zahl abgehen. Außerdem 
gehörten dieſer Zahl auch noch ſehr viele Todtgekurten an. 

— Bei der am 18. d. in Artſchau ſtaltgehabten 
Zuchtviehauction, zu welcher ſich eine Menge Käufer 
eingefunden hatte, wurde der theuerſte Souihdowus⸗ 
Bock mit 155, der wohlfeilſte mit 61 Thlr. bezahlt. 
Zwei Bockſhire⸗Eber brachten 50 und 61 Thlr., e in 
Allgäuer Stier 71 Thtr. 


7) Am 8. Juli v. J. Abends 10 Uhr behandelte 
der Zimmergeſelle Rudolph Eiſenblätter hieſelbſt in 
dem Laden des Krämer Markuſch hieſelbſt 2 Pfund 
Butter zum Preiſe von je 8 Sgr. Nachdem ſie verpackt 
und ihm übergeben waren, zog Eifenblätter von der be⸗ 
dungenen Summe 1 Sgr. ab, legte 15 Sgr. auf dis 
Tombank and entfernte ſich. Markuſch eilte ihm nach, 
hielt ihn vor feiner Hausthüre feft und Fit den Schutz 
mann Ja ſchull herbei, um ihm zu feinem Recht zu 
verhelfen. Jaſchull erklärte den Eiſenblätter für feinen 
Arreftanten und faßte ihn an die Bruſt. Dies wollte 
ſich Letzterer nicht gefallen laffen, er faßte den Jaſchull 
ebenfalls, und zwar etwae heftig an, wobei dieſem der 
Hut vom Kopfe fiel, machte ſich ſchließlich los und ent 
fernte ſich, nachdem er den Markuſch befriedigt hatte. 
Eiſenblätter iſt det Mißhandlung eines Beamten in Aus- 
übung feines Berufes angeklagt. Der Gerichtshof ſßrach 
ihn frei, indem derjelbe annahm, daß Jaſchull nicht die 
Befugniß hatte, den Eiſenblätter zu arretiren. 

8) Die Arbeiter Ferdinand Alveck in Stutthof und 
Matroſe Carl Keſſner in Stobbendorf haben ermeig- 
lich dem Beſitzer Stangenber in Stutthof 9 Patt- 
weiden geftoblen. Ein Jeder von ihnen erhielt dafür 
1 Woche Gefängniß. 

9) Die bereits wegen Diebſtahls beſtrafte verehel. 
Drechslermeiſter Florentine Geng von hier hat ge⸗ 
ſtändlich im December v. J. dem Maler Ahrens durch 
Einſchleichen in deſſen Wohnung 6 filberne Theelöffel 
geſtohlen. Sie erhielt dafür 1 Monat Gefängniß, Ehr⸗ 
verluſt und Polizei- Aufſicht. a 


falls an dieſelbe Wand gegangen, hat aber ein ige Funken 
gezeigt und die dritte iſt in der Hülſe a und 
mit einem Bogen ebenfalls an dſeſelbe Wand gegangen, 
Die letzte Leuchtkugel will der p. Groß zwar ausgetreten. 
ſich um die beiden erſtern, wie et ſelber angegeben, nicht 
gekümmert, vielmehr mit dem p. Kutzki die Gewehrſtube 
verlaſſen haben. Au der Wand, etwa 2 Schritte von 
der Stelle entfernt, an welcher die Leuchtkugeln ange- 
ſchlagen haben, hat ein hölzerner Schrank geſtanden, in 
welchem 16 Paar leinene, mit Oelflecke in Hoſen 
lich befunden baben. Ungefähr 102 1 r Vormittags 
deſſelben Tages iſt in jener großen Gewehrputzſtuve 

zuer ausgebrochen. Es ift zunächſt der hölzerne 

chrant mit den vorerwähnten 16 0 leinenen 

e 


Hoſen, dann der Fußboden und die cke, wo 


bier 
wähnten 
Cent ner 


und deshalb ob, weil die Annahme vorlag, da 
dem qu. Schranke außer den Hoſen noch Hart mit Del 


Carl Robert Teich 


Eine Modewaarenhandlung in Newyork. 


Der Deutſche, beſonders der Norddeutſche, wel⸗ 
cher bei einem Beſuche Berlins das bekannte Mode⸗ 


10) Eine Anklageſache gegen den Tiſchlermeiſter 
gräber von hier, wegen vorſätzlicher 
Mißhandlung feiner leiblichen Mutter wurde vertagt. 


waarengeſchäft von Gerſon beſichtigt hat, findet in 


— Bei den Erdarbeiten in Dirſchau wurden vor 
einigen Tagen in geringer Tiefe c. 50 Silbermünzen 
gefunden, welche aus der Zeit von 1660 bis 1783 
herrühren. f 

— Der Prenttät, Profeſſor Sieg in Belplin, 
iſt, wie man erfährt, zum Direktor des katholiſchen 

Schullehrer⸗ Seminars in Berent beſtimmt. 

— Zum Bürgermeiſter für Conitz haben die dor ⸗ 
tigem Stadtverordneten den Bürgermeiſter Muh rat 
aus Di. Eylau gewählt. 

— Wie man erfährt, will die Stadt Königsben 
ſich ebenfalls eine Waſſerleitung etabliren und ſoll 
Herr Baurath Henoch mit den Vorarbeiten für 
dieſelbe betraut werden. 

Disgenhe f, 18. März Mit Jubeltuf und 
Feſtgeſang, Kanonendonner und Gläſerklang wurde 
geſtern das erſte hieſige Dampfboot der Schraube n⸗ 
dampfer „Tiegenhof“ feierlichſt begrüßt. Eine 
große Menſchenmaſſe aus den verſchiedenſten Ständen 
war demſelben Nachmittags ſchon entgegen geeilt und 
empfing: ihn des Abends hier am Anlegeplatze mit 
einem gewaltigen dreimaligen Hurrah! Es iſt ein 
ſchmuckes Fahrzeug, aus der Maſchineubauanſtalt von 


Fauſtſchläge und warf ihn zu Boden. 


der Erde lag, noch einige Fußtrlite, 


Streites thätigen Antheil genommen hat. Zloch 


aus Ohra von deſſen Wagen im Bankauer Walde einen 


Gefängniß. 


Mitzlaff & Nethle in Elbing das fi heute hatte. Der frühere Photograph Franz Auguſt 
mit ſeiner erſten Ladung in Danzig präſentiren wird. Blonski von bier, welcher bei Arenfeld täglich 
Wir wollen demfelben ſteis glückliche Fahrten und ſpeiſte, hatte es wiederholt vergeblich verſucht, den 


Arenfeld zum Verkauf des Krueiſixes zu bewegen. 
Plötzlich war daſſelbe verſchwunden. 
machte den Diebſtahl öffentlich bekannt und ſetzte eine 


eine günftige Concurrenz mit den übrigen hier 
courſirenden Booten wünſchen. — Eadlich iſt denn 
auch mit dem viel beſprochenen Schulh ausbau 
dier inſofern vorgegangen, als die auf dem Platze 
ſtehenden Gebäude bereits abgebrochen werden. Die 
derren Gebr. Steffens haben der Biefigen Commune 
ein abermaliges Geſchenk von 2550 Thlen. zum An⸗ 
lauf eines Nebengrundſtückes gemacht, wodurch der 
Bauplatz eine fo erwünſchte Etweiteruag erhält, daß 
möglicherweiſe noch ein Turnplatz für die Jugend 
dort eingerichtet werden kann. Möge der Himmel 
zuch dieſes wohlthätige Unternehmen ſegnen. — 
uſere Wege find jetzt zwar paſſabel, können aber 
mit Laſtfuhren noch immer nicht genügend benutzt 
werden, daher auch die Zufuhren don Getreide pp. 
dur ſpätlich erfolgen. — Unfer neue Pfarrer, Herr 
. Dr, telig, wird zum bevorſtehenden Feſte ſchon 
bier eintreffen und die Leitung der Andacht in der 
o lange verwaiſeten Kirche übernehmen; feine Ein- 
ührung fol aber, wie es heißt, erſt Mitte April 
folgen. 


ihn zur Wledererlangung des Crueiſixes verhelfen würde, 
In Lehn dieſer Bekanntmachung if ermittelt worden. 
daß Blongki dieſes Crucifix für 12 Thlt. verkauft hat. 
Blonskl behauptet nun zwar, daß er das Crueifix von 
einer unbekannten Frau für 20 Sär; gekauft habe; dieſe 
Bezauptung wurde aber als v 0 aus der Luft ge⸗ 
griffen; umſomehr verworfen, als feſtgeſtrlüt it, daß 
Blonskt am Tage vot dem Verſchwinden des Grucifires 
es verſucht hat, daſſelbe von der Wand abzunehmen. 
Der Gerichtshof erachtete ihn des Diebſtahls ſchuldig und 
verurtheille ihn zu 6 Wochen Gefängniß und Ehrverluſt. 
5) Der Schulze Peters aus Krakau hatte von dem 
hieſigen ländlichen Polizet Amte den Auftrag erhalten, 
eine Bauſtelle daſelbſt, auf welcher ein Gebäude errichtet 
werden ſollte, zu beſichtigen und einen Situationsplan 
einzureichen. Behufs Erledigung dieſes Auftrages begab 
ſich Peters an Ort und Stelle, woſelbſt er den Zimmer ⸗ 
mann Komski aus Weichſelmünde vorfand, welcher 
dort an dem aufzuftellenden Gebäude arbeitete und ſich 
als Vertreter des Bauherkn betrachtete. Als Peters 
ohne Weiteres Meſſungen auf der Bauſtelle vornahm, 
fragte ihn Komski, wer er denn ſei und weshalb er das 
thue, worauf ihm Peters ſagte, daß er Schulze des 
Serichtszeitung. Ortes fei. Mit dieſer Erklärung war Komski aber 
Criminal-Gericht zu Danzig. 
M. 1) Der Büchſenmachergeh. Guſtav Groß, in Arbeit 
n „em Büchſenmacher Taube, Zöpfergafie Nr. 11, 
am 7. uft v. J., etwa 7 Uhr Morgens, gemein- 
halli mit dem Büchſenmachergeh. Louis Kuß ki, 
Senfaus bei dem Taube in Arbeit, in die im erſten 
lockwerte der ſogenannten Apothete neben dem großen 
Ughaufe belegene große Gewehrputzſtube, deren innerer 
Deum aus Fachwerkswänden, der Fußboden und die 
um e aber aus Balken mit Bretterlagen beſteht, gegangen, 
& dort drei ſelbſt verfertigte Leuchtkugeln abz en. 
zu ie, von diefen Leuchttugein ist angeblich, ohne Feuer 
zeigen, an eine Wand geganzen, die zweite iſt eben- 


dreieckigen Hute und mit dem Schulzenſtocke erſcheinen, 
ihn, den Peters, könne er nur für einen Nachtwächter 
halten. Komski iſt deshalb der Beamtendeletdigunz an⸗ 
geklagt. Der Gerichtshof ſprach ihn frei, weil der Be- 
hauptung des Komskt, daß et den Peters nichl gekannt 
habe, nichts entgegengeſetzt werden konnte und durch das 
Zeugniß des Peters feſtgeſtellt worden iſt, daß Letzterer 
ſich nicht legitimirt und auch kein äußeres erkennbares 
Zeſchen ſeines Amtes an ſich getragen hat. 

6) Der Knecht Chriſtlan Wilhelm Zielinski aus 
Schüddelkau hat dem Hutfabrikanten Sach hieſelbft ger 
ſtändlich ein paar Filzſchuhe geſtoblen und erhielt dafür 
1 Woche Gefängniß. ri 


2) Die Arbeiter Friedrich Zloch und Kampen 
aus Pietzkendorf kamen, als fie eines Abends im Oetbr. 
v. J. von der Arbelt nach Haufe gingen, in einen 
Wortſtreit, welchen fie demnächſt durch Thätlichkeiten 
zum Austrage brachten. Zloch, welcher von Kampen 
dadurch gereizt war, daß dieſer mit einem Stein nach 
ihm warf, faßte den Letztern, verſetzte ihm einige derbe 
Der gleichfalls 
anweſende Arbeiter Strey aus Schidlißz ergriff Zloch's 
Partei und verſetzte dem Kampen, als dieſer bereits auf 
Kampen behauptet 
nun zwar, daß Zloch eine Flaſche auf feinem Kopfe zer- 
ſchlagen haben müffe, die jener in der Hand getragen, 
da ibm fein Geſicht jo zerſchnitten geweſen, daß die 
Wunden hatten zuſammengenäht werden müſſen; es iſt 
aber nicht feſtgeſtellt worden, daß dies Zloch gethan, 
vielmehr muß angenommen werden, daß dies durch eine 
andere Perſon geſchehen, welche zur Schlichtung des 
und 
Strey wurden mit je einer Woche Gefängniß beſtraft. 

3) Der Arbeiter Johann Kreft aus Kolonie 
Marſchau iſt geſtändig, dem Schiffscapitain Naumann 


Ueberzieher geſtohlen zu haben und erhielt dafür 14 Tage 
4) Der Speiſewirth Arenfeld hieſelbſt batte an 


der Wand feiner Speifeftube ein hölzernes Krucifir 
hängen, welches einen Kunftwerth von ca. 50 Thlrn. 


Arenfeld 


Belohnung von 2 Thlrn. für denjenigen feſt, welcher 


nicht zufrieden und meinte, ein Schulze müſſe in einem 


demſelben alle feine Begriffe von dem, was ein ſol⸗ 
ches Haus leiſten könne, ſo weit übertroffen, daß 
ihm von da an nichts mehr über Gerſon geht. Wer 
Paris oder London beſucht hat, findet wohl daſelbſt 
Handlungen, welche unſern norddeutſchen Modekönig 
tief in Schatten ſtellen, und hält dieſe wiederum für 


das Höchſte, was in dieſer Branche geleiſtet werden 
kana. 


Putzes geweihten Tempel eröffnet hat! 


überaus rüſtig und von faſt jugendlicher Friſche. 


zur Auſicht vorlegt. 
der erſte unter allen ſeines Gleichen, kam vor Jah: 
mungsgeiſt, aber ohne einen Pfennig Geld Das 
Vielen ſo gehen; Wenigen aber wird es gelingen, 
ſich aus dieſem Nichts zu folder Höhe empor zu 
arbeiten. 

Dreihundert Fuß lang, zweihundert Fuß breit 
und acht Stockwerke hoch, bildet das auch von Außen 


ſich im Ganzen und in ſeinen einzelnen Thelen ſchön 


präfentirende Gebäude ein vollſtändiges Straßencarre. 
Und nun, verehrte Leſerin, ſtellen Sie ſich vor: 
Was kann in einem ſolchen Modemagazin Alles zu 
finden ſein! Welch' herrlicher Genuß, hier einzutreten 


und unter dieſen Schätzen, die uns natürlich alleſammt 


zur Muſterung vorgelegt werden, zu wühlen, zu 
wählen, wieder zu verwerfen und endlich nach langer 


Prüfung das Reizendſte zu kaufen, was nur je 


erdacht worden iſt! Leider iſt Schreiber dieſer Zeilen 
viel zu ſehr Laie in der ſchönen Wiſſenſchaft, der 
dieſes Muſeum erbaut iſt, als daß er im Stande 
wäre, dieſes Bild weiter auszumalen; er kann daher 
nur bitten, die Phantaſte frei walten zu laſſen und 
dabei ſicher zu ſein, daß man die Wirklichkeit damit 
noch nicht erreicht. Zur Unterſtützung der Phantafie 
mag aber noch Einiges dienen, was zugleich zeigen 
fol, daß wir durchaus nicht übertreiben. 

Eine mächtige, bis zum Dach reichende Rotunde, 
von oben herab beleuchtet, bildet den Mittelpunkt 
des Ganzen und den Ausgangspunkt unſerer Wan⸗ 
derung. Leicht und gefällig baut ſich Etage auf 
‚Etage, jede mit einer offenen Gallerie verſehen, von 
der aus man in die vetſchiedenen Departements des 
Geſchäftes gelangt. Hier ſehen wir auch, was ſich 
mit Gußeifen herſtellen läßt: keine einzige Mauer 


Wag ſind aber alle Modewaarenhandlungen 
der alten Welt gegen die des Herrn Steward, der 
jüngſt unter „den Linden“ Newyorks, am Brodway, 
ſeinen der heiteren Kunſt modiſchen Schmuckes und 


Um zunächſt bei dem Chef dieſes Hauſee den 
Anfang zu machen, ſo iſt derſelbe ein Greis, weit 
über die Achtzig hinaus, aber, wie ſich ſchon daraus 
entnehmen läßt, daß er in ſo hohem Alter noch ein 
ſo großartiges Werk ins Leben gerufen hat, noch i 


Wer bei ihm einttüt, um fein Opfer auf dem Altar 
der Mode darzubringen, der kaun ihn ſehen, wie er 
ſelbſt dem einen oder dem andern der bevorzugten 
Kunden die gewünſchten Waaren zur Auswahl oder 
das Neueſte aus Paris, London oder Berlin — 
denn man fängt hier nach und nach an, danach zu 
fragen, welchen Geſchmack die Deutſchen haben — 
Und dieſer Mann, gegenwärtig 


ren von Europa herlüber, voll Muth und Unterneh⸗ 


iſt nun ſchon Vielen ſo gegangen und wird noch 
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der Zimmer zurechtgeſchnitten, gewaſchen, gebügelt, 


die Dimenſionen und die Solidität des ebenfalls 


wand iſt in dem Bau zu ſehen; der ganze weite 
Raum iſt von eifernen Pfeilern und Balken getra- 
gen, deren gefällige Formen den Blick immer wieder 
von Neuem hinauflocken bis zur Spitze, von wo das 
Tageslicht herabfällt auf die geſchmackvollen Dra⸗ 
perien, welche dem Eiſenbau eine geſchmackvolle Ab⸗ 
wechſelung einflechten. Ganz beſonders gewinnt 
aber dieſer Anblick, wenn dieſe hohe Kuppel am 
Abend im Glanze von Hunderten von Gasflammen 
erſtrahlt, welche eine Beleuchtung herſtellen, für die 
ja das Meiſte des hier Feilgebotenen eigentlich be- 
ſtimmt iſt. Mit Blitzesſchnelle und Blitzeskraft (ver 
mittelſt einer elektriſchen Vorrichtung) entzünden ſich 
alle dieſe Flammen in demſelben Momente und ver⸗ 
wandeln den Tagesſchein in die glänzendſte abend⸗ 
liche Beleuchtung, welche mit jenem wetteifert. 


Breite mit dicken Teppichen belegte Treppen füh⸗ 
ren in die einzelnen Stockwerke; wer aber, von der 
Wanderung ermüdet, die Mühe des Treppeyſteigens 
ſcheut, der nimmt Platz in einem der bereitſtehenden 
Fahrſtühle, um ſich nach Belieben nach den Etagen 
heben oder herabſenken zu laſſen, in welchen das 
Gewünſchte ſich befindet. Denn um in dieſer ko⸗ 
loſſalen Mannigfaltigkeit Ordnung und Ueberſicht 
zu erhalten, find die einzelnen Branchen des Ge⸗ 
ſchäfts räumlich von einander geſondert, was nalür⸗ 
lich auch dem Käufer das Zurechtfinden ungemein 
erleichtert. So durchwandern wir große Säle, in 
welchen ſich nur Seidenwaaren befinden, andere mit 
Pelzwaaren, wieder andere mit Handſchuhen ange⸗ 
füllt, in denen allein Herr Steward jährlich eine halbe 
Million umſetzt. Steigen wir dann zum dritten, 
wierten und fünften Stockwerk empor, ſo ſchallt uns 
ein geräuſchvolles, emſiges Leben entgegen. Hier 
wird Alles beſorgt, was die eine oder andere Käu⸗ 
ferin an ihren Einkäufen etwa noch geändert wünſchte; 
hier werden auch vollſtändige Aus ſtattungen und 
Einrichtungen hergeſtellt, Teppiche für die Größe 


geplättet und tauſenderlei andere Verrichtungen voll⸗ 
zogen. * 


Haben wir num gewiſſenhaft genug alle 8 Stock 
werke mit den darin angehäuften Schätzen in Augen⸗ 
ſchein genommen, ſo dürfen wir doch nicht glauben, 
damit unſere Wanderung beendet zu haben; denn 
noch haben wir nicht geſehen, was unter der Erde 
iſt. Hier aber find noch zwei andere Stockwerke zu 
durchſchreiten, die beſonders in techniſcher Beziehung 
manches Intereſſante enthalten. Hier können wir 


eiſernen Unterbaues erkennen, auf dem das Ganze 
ruht, ein Labyrinth von Säulen und Pfeilern, deren 
ſtärkſte einen Umfang von zwei und ſiebenzig Fuß 
haben. Hier arbeiten auch die Dampfmaſchinen, 
welche das Räderwerk des großen Gebäudes im 
Gange halten. Acht Keſſel bringen den dazu nöthigen 
Waſſerdampf hervor, welcher fünf doppelte Dampf⸗ 
maſchinen und ſieben Dampfpumpen in Bewegung 
ſetzt. Hier find auch die Räume für das Dienſt⸗ 
perſonal, deſſen Zahl etwa zwölfhundert beträgt und 
welches von hier aus ſeine beſonderen Treppen und 
Hebe » Apparate benutzt. So wird es möglich, daß 
in dem drängenden Gewimmel, welches den ganzen 
Tag über das ganze Gebäude erfüllt, keine Stockung 
und Störung eintritt, und daß die Käufer und 
Käuferinnen keinerlei Beläſtigungen und Aufenthalt 
ausgeſetzt find. 


[Eingeſandt.] 


(Zur Schulſtatiſtikl.) Die Mittelſchule zu 
St. Katharinen hatte am 17. d. Mis. ihr öffentliches 
Examen. Sie ſchließt, wie wir vernommen haben, 
ihr Schuljahr mit 339 Schülern, wovon 55 in der 
1., 73 in der 2., 81 in der 3., 63 in der 4. und 
67 in der 5. — Bei Herſtellung eines 5. Klaſſen⸗ 
raumes durch Verrückung der Wände im vorigen 
Sommer iſt noch ein 6. Klaſſenzimmer eniftanden. — 
Nach der jetzigen Oſterverſetzung dürften Anmeldungen 
wohl vorzugsweiſe für die 5. Klaſſe zu machen ſein. 
Nöͤthigenfalls wäre ja noch das 6. Zimmer zu bes 
nutzen. — In Königsberg und Elbing ſoll es ja, 
wenn wir recht unterrichtet find, ſechsklaſſtige Mittel: 
ſchulen geben. Ob das nur lauter Stufenklaſſen, 
oder ob darunter auch Parallelklaſſen ſind, können 
wir freilich nicht mit Gewißheit ſagen; aus ver⸗ 
ſchiedenen Andeutungen aber möchten wir das Erſtere 
vermuthen, welches allerdings auch das Richtigſte und 
Zweckdienlichſte wäre. — If Danzig ein Vorbild 
und Muſter für verſchiedene Städte der Provinz 
binſichte der Waſſerleitung und Canal ſicung geworden, 
fo könnte es ſich auch wohl andere Städte in Schul⸗ 
einrichtungen zum Muſter nehmen. 


42 SS., ſchwach, klar. 
19 8 336,58 24 S., do. wollig. 
121 336,34 5,9 SSW., do. do. 
Markt- Ze richt. 


glaſigen 132/3368. Weizen 
Markte noch 20 Laſt in kleinern Partien zu unver» 
1810 Preiſen gehandelt. Hübſcher, hellbunter 131/32. 
131 

, 721. 465. 460; bunter 130/318. 
wöhnlicher 128. 127/2875. A 415 . 400 pr. 5100 2, 


pr. 4910 64. Umſatz 11 Laſt. 


des Königs, Chef des rhein. Dragoner⸗Regts. No. 5 u. 
commandir. General des 1. Armee⸗Corps Se. Excellenz 
Frhr. v. Manteuffel u. Haupim. u. Adjutant v. Franken⸗ 
berg a. Königsberg. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Gr.⸗Golmkau. 
ruſſiſche Hofſchauſpielerin Frl. Bailon a. St. Petersburg. 


Bartels u. Salomon a. Berlin, Gieler a. Aachen, Wandke 
a. Düren u. Pommerenke a. Gutſtadt. 


v. Czarlinski a. Hinterſee. Rentier Kramer n. Sohn 
a. Elbing. 
Gaſthofbeſ. Lührs a. Berent. 
Subkau. 
Schmidt a. Deynhaufen, Egerer a. Prag, Rabow a. 
Carthaus, Peterſen a. Leipzig u. Senger a. Pr. Stargardt. 


Frl. Tochter a. Waplitz. Die Kaufl. Claſſen a. Tiegenhof 
u. Nickel a. Mainz. 


Czerwenka a. Berlin. 
furt a. M., Karütz a. Magdeburg, Claſſen a. Tiegenhof, 
Gutsmuth u. Fabrikbeſ. Döring a. Elbing. 


Fredrichs a. Strebelinken. Rentier Lehmann a. Stettin, 
Pfarrer Radke a. Schöneberg. 
Mainz, Weber a. Halle a. S., Glaſer a. Frankfurt a. M., 
Pohl u. Aſſeſſor Kuhn a. Berlin. 


und Oekonom Farltiuski a. Stribelino, 
Jülich a. Apolda, Gottliebſohn a. Neuſtadt, Vorgang a. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Danzig, den 19. März 1869. 


Außer einer Ladung von 40 Laſt hübſchen rein⸗ 
A2 510 wurden am heutigen 


A 495. 490; gutbunter 131/32. 12764 
440; ge 


. erreichte 


Roggen behauptet; 130 . 12953. , 365 363 


Gerſte, ſehr flau, kleine 1108. , 339 pr. 4320 6 
4 Raft Hafer bedangen 2. 210 pr. 3000 . 
Erbfen A 385. 375, 365. 355 pr. 5400 K. 
Spiritus 14 pr. 8000 4. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 
General der Cavallerie, General Adjutant Sr. Maj. 


Kaufm. Prell a. Leſpzig. K. K. 
Hotel de Berlin. 


Rittergutsbeſ. Zeyſing a. Kl.⸗Golmkau. Die Kaufl. 


Walters Hotel. 
Die Rittergutsbeſ. Leſſe n. Familie a. Tockar und 


Fabrikant Horſtmann a. Pr. Stargardt. 
Landwirth Krauſe aus 


Zimmermſtr. Zube a. Neuſtadt. Die Kaufl. 


Hotel du Nord. 
Oberſt Bock a. Berlin. Gräfin v. Sierakowskien. 


otel zum Kronprinzen. 
Rittergutsbeſitzer Heyer a. Schredlau. 
Die Kaufl. Hartmann a. Frank- 


Baumeiſter 


Schmeltzer's Hotel 


81 den drei Mohren. 
Die Rittergutsbeſitzer 


liesbach a. Gotſchewken u. 


Die Kaufl. Kimpel a. 


Hotel d' Oliva. 
Die Rittergutsbeſ. Boelke a. Dobrezewin, v. Cychowski 
Die Kaufleute 


Rheydt. Frau Rentiere Mach u. Gedanitz a. Schöneck. 


Ausverkauf 


des zur 
II Preuss chen Coneursmaſſe 


3 ehörigen 
Papier-, Gnlanterie-, Gefang- 
bücher u. Lederwaaren-Lageks 


wir . 
zu gerichtlichen Tarpreiſen 
fortgeſetzt. 


3. Portechaisengasse . 
Aprilſcherze zu jedem Preise. 
e ee ee eee eee 


Mittwoch, den 24. März c., werde ſch aus 
dem Nachlaſſe des Kaufmannes J. Pludra in dem 
Hauſe Langgarten No. 3 gegen baare Zahlung 
verſteigern: 

Ein Lager von Flaſchen Weinen, beſtehend in 
Madeira, Sherry, rothen u. weißen Portwein; 
fein. u. ord. Rothwein, Unger: u. Rheinwein, Rum, 
Arge, Cosmos u. Ingber⸗ Liqueur! ferner die Beſtände 
eines Eigarren⸗Lagers in virfhiedenen Qualitäten’ u. 
Marken, ſowie eintge Mobilien, 
außerdem Jalterthüml. ſchwediſche Uhr und ein 
bronz. Kronleuchter. 


eee 


deſtens empfohlen. 
Nothwanger, Auellonator. 


Betten und Geräthe; 


Die Auction begiant in der Königl. Mieder: 
lage Vormittags 9 Uhr über 3 Oxhoft Noth⸗ 
wein u. 1 Faß Num aus demſelben Nachlaſſe und 
wird unmittelbar darayf am oben bezeichneten Orte fort 
geſeßt. Es wird dieſe Gelegenheit zu guten Einkäufen 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonnabend, den 20. März. (Abonn. Zsusp.) 
Erſtes Gaſtſpiel der K. K. ruſſiſchen 
Hofſchauſpielerin Fräul. Auguſte Baiſon 
aus St. Petersburg. Romeo und Julie. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare; deutſch 
von A. W. Schlegel. 

„Julie“ .. Frl. Auguſte Baiſon als Gaſt. 


— dw—ä —— 
5 
Orgelr Concert 
in der 
St. Petri⸗Kirche 
Sonnabend, den 20. März, 
Abends 7 Uhr. 

1) Coneertſtück (Andante u. Allegro) für Orgel von 
Töpfer, vorgetragen vom Concertgeber. 
„Gottes Saat“ für Männerchor v. J. Maecklen 
burg, vorgetragen von Mitgliedern des Sängerbundes. 
Paſſions⸗Lied von E. Bach, geſungen von 
Frl. Lehmann. 
Adagio von Dr. Volkmar für Violine und 
Orgel. (Auf Verlangen). 
Abendlied von Beethoven, gef. von Frl. Eichhorn, 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


6) Adagio füt Orcheſter von Haydn, vorgetragen 
vom Inſtrumental⸗Muſtk⸗Verein. 

„Gute Ruhe“ von Winter für Männerchor, 
vorgetragen von Mitgliedern des Sängerbundes. 
(Auf Verlangen). 5 

Arie aus Elias: „Es iſt genug“ von Mendelsſohn, 
geſungen von Herrn Director Fischer. 

Arie aus „Meſſias“ von Händel, geſungen von 
Frl. Lehmann. 

Toccata in F- dur für Orgel von S. Bach. 
vorgetragen vom Coneertgeber. 


Billets A 10 Sgr. find zu haben in der 
L. Saunier'ſchen Buchhandlung (A. Scheinert), in den 
Mufitalienbandlungen von C. Ziemssen und Eisenhauer, 
in der Conditorei des Herrn à Porta, ſowie bei Herrn 
Küſter Laff, Poggenpfuhl 70. 

Ein Theil des Reinertrags iſt zu einem 
wohlthätigen Zweck beſtimmt. \ 

J. Maecklenburg. 
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Bei gut geheizten Räumen empfiehlt 
alle Arten Wannenbäder, mit neuer 
Douche : Einrichtung, ſowie Dampf-, 
Kur⸗, Haus: und Sitzbäder ergebenſt 


A. N Jantzen. 
Bade «+ Anftalt, Vorſtädt. Graben Nr. 34. 


Vielfach prämiirte Lairitz'ſch⸗ 
WaldwollGichtwatte, vielhundertfällig be 
währt, von 8 Sgr. ab, friſches Waldwoll⸗ Dei’ 
«Spiritus und Seife, ferner En 

+ + 
in Paris prämiirte 
Unterkleider, als Jacken, Hoſen, Ellenzeuge, 
Strümpfe, Strickgarne, Leibbinden, Bruſt-, Rücken ⸗ 
und Kniewärmer empfehlen 
A. W. Jantzen, 
Bade⸗Anſtalt, Vorſtädt. Graben Nr. 34. 
F. R. Kowalki, 
Langebrücke, Frauen hor Nr. 2. 
Zur Vermeidung von Täuſchungen! 

Die Waldwoll⸗Gichtwatte hat durchweg eine reine 
Naturfarbe und iſt deshalb von voller gleichmäßiger 
Wirkung und Heilkraft, daher leicht von etwa vor⸗ 
kommender, mit farbeähnliher Subſtanz beſtrich ener 
gewöhnlicher Baummollenwatte zu unterſcheiden. 

Zeugniſſe. 

Dem Wunfhe gemäß bezeuge ich hiermit, daß 
ich bei einem ſehr lange anhaltenden ſchmerzlichen 
Rheumatismus in der Lende mich der Waldwolle 
bedient habe und dieſe als das einzige der verſchie⸗ 
denen angewandten Mittel gefunden, das mir nicht 
blos Linderung, ſondern gänzliche Heilung verſchafft hat. 

Königsberg i. Pr. 

gez. Graf zu Eulenburg, 
königl. preuß. General. 

Die Laititz'ſchen Waldwoll⸗ Fabrikate und Prä⸗ 
parate habe ich in meiner ausgedehnten Praxis 
vielfach angewendet und von denſelben namentlich bei 
rheumatiſchen Krankheltsformen jedec Art, ſowie bei 
eingewurzelter Gicht vielfach günftige Erfolge durch 
diefelben beobachtet. Dieſe Mittel müßten immer 
mehr im Publikum bekannt werden, dann würde 
manche koſtſpielige Badereife ſicherlich erſpart werden. 

Dr. Julius Beer, 


prakt. Atze 35. in Berlin. 


Herr Director Fischer 
wird erſucht, auch den Sonntagspublkum Danzigs 
und Umgegend „Das Milchmädchen von 
Schöneberg“ ve zuführen. 
Viele, welche in der Woche 
nicht Zeit haben. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


